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notgedrungen griffen wir
znm Schwert. Nicht nur nnt
den deutfchen Strom, um
unser Leben,um die SuKunfl
unseres Volkes ruft das alte
Kampflied alle Deutschen aus die Schanzen,
fln keinem Ohr darf der Kampfruf verhallen.
3m Schicksalssturm des Volkes müssen wir
einmütig durch die tat beweisen:

wir alle wollen Mer sein!1
Hoffnungen—Befürchtungen

Die erste Aufregung über den Friedensschritt
,euen Regierung hat sich rasch wieder gelegt in deutsche:
Landen. Man hat seine nüchterne Beurteilung der Welt
age zurückgewonnen und wartet mit der Gefaßtheit bei
luten Gewissens auf die Dinge , die da kommen sollen
ist jetzt bei uns nach den Wünschen, der neuen Mannes
licht nur bei der Bildung der neuen Regierung
leim Abbau der alten Verfassungszustände i:
Deutschland, sondern auch gleich bei dem ersten Schrit
ns Leben, den der Nachfolger des Grafen Hertling unter
mbm, verfahren worden , so wird kein Sterbliche,
nrhr behaupten können» daß in Berlin auch nur ei:
schritt noch unterlassen worden sei, der uns den Friede:
lätte sichern können. Genau so ist von deutscher Seite i:
im schicksalsschweren Julitagen des JahreS 1914 bis zun
iußersten gekämpft worden, um den Ausbruch des Welt
tiegeS hintanzuhalten — eS hat alles nichts ge
mtzt. und das Verhängnis nahm fernen Lauf
Venn jetzt dem Friedensgesuch des Prinzen M "'
lon Baden kein besseres LoS beschieden sein sollte, st
vürden sich daraus für unser weiteres Verhalten du
kolgerungen von selbst ergeben. Das deutsche Volk :f
mtschlossen. lieber unterzugehen als sich von übermütiger
feinden demütigen und knechten zu lassen. Das hat di«
ime Regierung mit der gleichen Bestimmtheit zum Aus-
iruck gebracht wie es von seiten der Vorgänger des ictziger
Reichskanzlers geschehen ist.

Einstweilen ist noch nicht zu erkennen, was Her:
Vilson zu tun gedenkt. ES ist möglich, daß er die deutsch,
kriedenSnote ebenso rasch und entschieden zurückweist, tm<
x eS dem Grafen Bunan gegenüber beliebt hat: es kam
rber auch sein, daß er diesmal ein bedächtigeres Ber¬
ühren oorzieht, weil, waS ihm durch den vrinz-
ichen Reichskanzler nahegelegt wird , unglnch feste:
studiert ist alS der noch ziemlich allgemein und un-
»rrbindltch gehaltene Wiener Vorschlag. Es braucht nu:
laran erinnert zu werden, daß damals ausdrückirch de:
mgeschwächte Fortgang der militärischen Operationen , w
lestanden wurde , während diesmal auch von einem Gesua
im Waffenstillstand die Rede ist. Und heißt es auch nur
laß die Friedensanschauungen deS Präsidenten der Ber-
inigten Staaten als Grundlage für die angestrebte Ver¬
kündigung angenommen würden , so wird doch Gewicht daraus
lelegt, daß sein Programm in diesem Sinne ohne Ausnahmi
md Einschränkung angenommen wird , also emschlletzua
»erjenigen Punkte , di» selbst nach sozialdemokrattsche:
Auffassung den dauernden Frieden nicht verbürgen
ondern gefährden würden . Man vertraut eben daraus
>aß. wo der ehrliche Wille zur Beendigung des Volker-
nordenS vorhanden ist, auch ein Weg zu dresem Zteli
lefunden werden wird , und nur darum kann es fich :r
Virklichkeit handeln, ob man auf der Gegenseite uns oer-
nchten oder mit dem deutschen Volke in Zukunft nach der
>on Herrn Wilson selbst aufgestellten Grundsätzen in Em-
rächt zusammenleben will. Die Wahl ist inhaltsschwer,
-der einfach. Wir können jetzt nicht mehr tun , als d:,
kntscheidung von jenseits des MeereS in Ruhe abwarten.

Reuter . HaoaS und wie die Kanäle sonst noch benanni
ein mögen, durch welche die öffentliche Meinung der Well
mablässig gegen uns gespeist wird , tun inzwischen ib:
lestes, um auch diese Attion der Mittelmächte zum
Scheitern zu bringen. In Paris namentlich hat man fich
üemals seinem Ziele näher gefühlt als jetzt, und schon
llaubt man von der prahlerischen Ankündigung: „nous lea
iurons, wir werden sie schon kriegen", zu dem Jubelrus
ibergehen zu können: . noas los »vons, wir haben sie!
Uso läßt Clemenceau die französische Presse auf den Ton
chstimmen: der Krieg wird fortgesetzt, und schon sind sein«
Trabanten mit dem Urteil fertig , daß man fich bei die,er
»edeutungSlosen Episode deS deutschen Friedensschrittes
ttnen Augenblick aufzuhalten brauche. In London hält
nan diesmal , wie es scheint, etwaS mehr zurück mit seiner
Meinung. Man mischt die guten und die schlechten
Zensuren über unsere neue Regierung und ihre erste
Amtshandlung etwas kunterbunt durcheinander, ein«
'inheitliche Parole ist also noch nicht ausgegeben
vorden. Oder man hält eS für klüger, der WillenS-
lußrrung des Präsidenten Wilson nicht vorzugreifen,
'ielleicht weil man mit Voreiligkeiten dieser Art schon
äsweilen üble Erfahrungen gemacht hat. Auch auS den
bereinigten Staaten gewinnt man den Eindruck, daß dir
iemmungs» und befinnungslose Hetzpresse diesmal etwas
ürzer gehalten wird als sonst. Die ungeheure Verant-
vortung für die Entschließungen, die jetzt in Washington
lefafet werden sollen, sch nnt auch in der Neuen Well in
Mer ganzen Wucht oeutlich genug empfunden zu werden.

Läßt man Verstand und ehrlichen Friedenswillen
Palten und Hält . alle jene traurigen Gesellen, denen di«
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rrregsyetze «seumzwecr ist, von den uverlegungen der
naßgebenden Männer fern, so sollte eigentlich die Antwort
tuf die deutsche Note von selbst gegeben sein. Aber wir
verden gut laran tun , auf dieser schwachen Grundlag«
Einerlei Hoffnungen aufzubauen, zumal im bisherigen
Verlauf deS Krieges auch weitgehende Befürchtungen
chließlich immer noch übertroffen worden find. Seien
vir bereit, alles , was kommen mag, starken Herzens ent¬
legenzunehmen. Alle- andere steht in GotteS Hand.

Oie Gegner über den Friedensruf.
Französische , englische , italienische Sttmmen.
Ein freundliches Echo ist es nicht, das aus den kriegS«

treibenden Blättern der Entenle — und das ist die Mehr¬
zahl — auf die Friedensnote der Mittelmächte an Wilson
antwortet . In Frankreich mußte sogar die Havasagentur
eine Fanfare blasen, um der Preffe das Signal zum Ab-
lebnungschorus zu geben. Sie befolgt denn auch diesenEefehl bis auf die bisher schon andere Wege gehendenrgane. Vorsichtiger, zurückhaltender verhalten sich di«
Vorbeter der öffentlichen Meinung in England . Das
offiziöse Reuterbureau manövriert mit ziemlich unent¬
schiedenen Redensarten , sichtlich, um der Regierung Zeii
zur Überlegung oder zum Warten auf die Weisungen aus
Washington zu kaffen. Einige Stichproben mögen dev
Eindruck in der feindlichen Auslandspreffe veranschaulichen!

Frankreich.
.Matin ' : Wer könnte von den Verbündeten Frankreich?

nach vier Jahren solchen Aushaltens verlangen, mit seiner
Henkern die Abrechnung für beglichen zu halten, ohne das
man von ihnen die Sanktionen erlangt bat , die daS Recht er¬
fordert. und die die unerläßliche Wiederherstellung für dii
Zukunft Frankreichs find? »Petit Parisien ": Mit welchen
Deutschland und mit welchem Österreich kann man verhandeln'
Welche Garantien geben ihre staatlichen Einrichtungen'
Welches Vertrauen verdienen ihre Regierungen? . Journal"
Den Deutschen, den Österreichern und den Türken werden wb
antworten. waS wir den Bulgaren geantwottet haben. Keim
Waffenruhe vor der einfachen Kapitulation und ein«
Kapitulation ohne jede Diskusfion der Bedingungen
die , klar und unabänderlich find, und volle Zer-
störung und Bestrafung des deutschen Militarismus , un!
völlige Wiederherstellung und Bestrafung der Schuldigen
.L ' Homme Libre ". das Organ Clemenceaus: Wir werde:
uns nicht abhalten lasten. Der Krieg wird fottgesetzt
.Temps ": Die deutsche Regierung beruft fich nur auf di-
Grundsätze Wilsons, um den Alliierten die Waffen aus de:
Händen zu nehmen. Wenn die deutschen Truppen miede!
Atem geschöpft hätten und die kaiserliche Regierung populä
und stark sei, würden die deutschen Bevollmächtigten die an
gebliche Basts der Unterhandlungen wieder umwerfen
.Victoire " (Herves Blatt ): Nachdem die Zentralmächte di,
Friedensbedingungenangenommen haben, kann man ansange:
zu reden. . Heure ": Wenn wir auch unseren Gefühlen Gewal
antun müsten. so müssen wir doch begreifen, datz, wenn di
Stunde der Abrechnung gekommen ist. nicht mehr de
Haß. sondern die Gerechtigkeit unser Ratgeber sein mus
Der beste Sieg wird nicht die Rache sein. . Populaire"
Angefichts deS Vorschlages der Zentralmächte, auf so ver
nünfiigen Gmndlagen in Verhandlungen einzutreten, sehe mat
jetzt die Eittemisten beulen, damit der Krieg, koste es waS v
wolle. fottgesetzt werde. Sie sollten aber noch die zu bringende!
Opfer in Betracht ziehen und nicht den Feind, der noch übe
neun bis elf Millionen Soldaten verfüge, für vernichtet ei
klären. Die . Action franeaise ": Mit dem Prinzen Ma
von Baden ist Deutschland wieder in die Lage versetzt, in de
es war, als Bethmann Hollweg an seiner Spitze stand. Wi
im Dezember 1916 geht auch heute von Deutschland das An
gebot von Friedensvorschlägenaus. Sie wurden damals ab
gelehnt, auch heute dürften fie zurückgewtesen werden, un!
zwar auS noch viel gewichtigeren Gründen.

England.
.Daily News ": Lange peinliche Erfahrungen haben un

'gelehrt. den deuffchen politischen Methoden zu mißtraue:
Ader in diesem Schritt ist ein neuer Ton von Niederlage un
Anerkennung der Tatsachen zu hören. Ist diese große Umkeh
wirklich gekommen, so ist der Friede, für den die Alliierte
gekämpft haben, in Sicht. Gibt die Rede des Reich«
kanzlers den Geist Deutschlands wieder, so bedeutete fie. da
das Ziel erreicht und der preußische Militarismus gebrochen ts
.Daily Cdronicle ": Das deutsche Friedensangebot ist da
wichtigste, das bisher erfolgte. Und es ist selbstredend, da
die Verbündeten dem Angebot die größte Andacht widme
werden. Entschädigungen, Wiederherstellung und Garantie
wüsten wir haben. Sie . die den Krieg verursacht habe:
müsten für immer geschlagen sein, daß auch nicht der leisest
Zweifel herrscht, wer den Krieg gewonnen hat. . Evenin
Lelegram ": Ehe es zu einer Friedenskonferenzkommt, mu
derjenige, der im Namen Deutschlands spricht, ob es nu
Kaiser, Prinz oder Mehrheitsblock oder irgendein anderer se
das feierliche Versprechen oblegen, Deutschlands Verbreche
ui sühnen unt- einzugestehen. daß Verbrechen begange
wurde." - -

Italien.
.Corriere della Sera " : Der jüngste Schritt der Mittel

nächte bedeutet den letzten Versuch, das allgemeine Friedens
Bedürfnis auszubeuten, damit die logischen und notwendige
ssolgen der Niederlage von Deutschland abgewendet werde»
Deutschland spekuliert auf die Empfindsamkeit der ztvilifiette
Kielt. Die Antwort der Entente aber wird den Feind nötige:
»ffen Farbe zu bekennen. . Secolo ": Gerade weil di
kntente ihres militärischen Erfolges sicher ist. wird fie de
ffnderfolg nicht durch die Annahme des deutschen Waffenstill
»andsantrages schädigen. Besonder» muß Italien auf de
Entscheidung durch die Waffen bestehen, da sein Schicksal da
xnde Österreich- Ungarns sei. . Epoca ": Deutschland mu
ich bedingungslos übergeben. Mtt Österreich-Ungarn kan
>ie Entente überhaupt nicht verhandeln, sondern nur mit de
itnzelnen Völkern der Monarchie, welche einen eigenen Stau
« bilden im Begriffe find.

Vereinigte Staaten von Amerika.
Der Washingtoner Korrespondent der . Associated Preß

neidet. eS sei wenig Aussicht vorhanden, datz die deutsche
Vorschläge in ernstliche Erwägung gezogen würden, solang
Deutschland noch Teile Frankreichs und Belgiens besetzt hatti
Der Washingtoner Korrespondent des »New Bork World
agt : Maßgebende NegiemMskrejse äußern fich noch nick»

mun oeiom aoer. aas Deutschland und Österreich. tatsächl«
»edingungslos kapitulieren müßten, wenn sie wollen, daß de
krieg ein Ende nimmt, bevor die Alliietten in Deutschlan
-tnbrechen und e« zerstören. Der Washingtoner Korresponder
»er . New Bork Times " meldet: In Washington herrsch
eine ehrliche Begeisterung über die Form der neuen deutsch«
md österreichischen Note. Man steht den Berliner Vorschläge
sthl gegenüber. Im allgemeinen komme die Aufnahme oo
Vilsons Bedingungen einer bedingungslosen Übergabe fetten
Deutschlands. Österreichs und der Tüttei gleich. Statt
Känner in Washington und in den Hauptstädten de
llliietten seien überhcwpt dagegen, die Feindseligkettenctiuu
-llen. .

Französische Sozialisten für Verhandlungen.
Eine Botschaft an Wilson.

Einstimmig beschloß der Nationalrat der franzüi
fischen Sozialistenpartei , an den Prästdenten Wilso«
eine Botschaft zu richten, in der über den Friedens-
Vorschlag der Mittelmächte gesagt wird , dieser Schritt sei
der Beweis eines vollständigen Meinungsumschwungs , de»
die Nationen zur Freiheit und zum Frieden zurückführe.
Die sozialistische Partei erkläre deshalb , daß die Alliietten,
unter der Bedingung unentbehrlicher diplomatischer uni
militärischer Garantien , den Vorschlag nicht ablehnen
dürfen. Das Manifest konstatiert, der Kanzler habe sein«
neue Regierung als Volksvertretung hingestellt und damit
anerkannt, daß für die Herstellung eines dauerhaften
Friedens die Nationen sich gegenseitig Garantien geben
müßten. Die Partei erblicke darin eine erste Anstrengung
zu einer demokratischen Lösung und verlange eine energisch«
Attion in dieser Richtung.

Oie neue Regierung.
Abgeordneter Trimborn Staatssekretär deS Innern.

Berlin » 8. Oktober.
Wie bereits angekündigt, wird als Vertteter der

Nationalliberalen der Vizepräsident des preußischen Staats¬
ministeriums, Dr . Friedberg , in den engeren, dem
KüNr.V? - oeigegebenen Kabineltsrat treten . Dieser neu¬
geschaffene Kabinettsrat setzt sich demnach aus den Staats »!
sekretären v. Payer , Groeber, Erzberger , Scheidemann und
Dr . Friedberg zusammen. Dr . Friedberg hat bereits an
einer Sitzung des KabinettSrats teilgenommen . Zum
Nachfolger des scheidenden Staatssekretärs des Innern,
Dr . Wallraf , ist der Zentrumsabgeordnete Trimborn
ausersehen. Der neue Staatssekretär des Innern Karl
Trimborn steht im 64. Lebensjahre . Er ist Rechtsanwalt
in Köln und gehört zu den älteren Zentrumsvertretern im
Reichstag, in den er zuerst 1896 als Vettreter von Köln
gewählt wurde. Diesen Wahlkreis hatte er bis 1912 inne,
dann unterlag er seinem sozialdemokratischen Gegner , doch
wurde er in einer Nachwahl vom Siegkreise in den Reichs-,
tag entsandt. Trimborn hat sich im Plenum wie in ver¬
schiedenen Kommissionen des Reichstags eifrig betätigt
und ettreut sich auch außerhalb des Kreises seiner engeren
Parteigenossen wegen seiner umfassenden Sachkenntnis und
seines Humors allgemeiner Wertschätzung.

Der schon vor einigen Tagen als bevorstehend ge¬
meldete Rücktritt des Chefs des Geheimen Zivilkabinetts
des Kaisers v. Berg wird jetzt amtlich bestätigt. Zu
seinem Nachfolger soll eine mit den parlamentarischen Per»
bältnissen und Gepflogenheiten vertraute Persönlichkeit be¬
rufen werden.

Württemberg und die neue Reichsregierung.
Der . Staatsanzeiger " für Württemberg , das amtliche

Organ der württembergischen Regierung , schreibt über die
Stellungnahme Württembergs zur Reichsregierung folgen¬
des: »Wir begrüßen die Regierung des Reichskanzlers
Prinzen Max von Baden ; das deutsche Volk erwartet von
ihr vertrauensvoll den baldigen Abschluß des erwähnten
Friedens und eine glückliche Überleitung in das neue
Deutschland, wie es das Wohl des Vaterlandes erfordert.
Sollten unsere Gegner die gebotene Hand zurückweisen
und die Hoffnung auf den Sieg den Gedanken des Völker-
sriedens zunichte machen, so blicken wir mit fester Zuversicht
aus die unvergleichlichenVerteidiger unserer Heimat."

Tie deutsche Regierung und Wilsons Programm.
Die halbamtliche Nordd . Allg. Ztg . schreibt: Die

Kölnische Zeitung glaubt, zwischen dem Programm der
Mehrheitsparteien und dem Programm des Präsidenten
Wilson gewisse Unterschiede zu erkennen. Dem gegenüber
kann nicht bestimmt genug betont werden, daß die deutsche
Regierung und die Mehrheit des Reichstags das ge¬
samte Wilsonsche Programm ohne Ausnahme
und Einschränkung als Grundlage für den Frieden an¬
genommen haben.

Ein deutscher Entwurf für den Völkerbund.
Wie von zuständiger Seite verlautet , find die mit der

Gründung eines Völkerbundes zusammenhängenden Fragen
seit längerer Zeit im Auswärtigen Amte unter Zuziehung
von Parlamentariern und Völkerrechtslehrern eingehend
erörtert worden. Diese Erörterungen haben bererts zur
Aufstellung formulierter Vorschläge  gefühtt . dw un
wesentlichen die in dem bekannten Programm der Mehr-
heitsvarteien als Grundlagen deS Völkerbundes aufge-
führten Puntte betteffen. Zwecks Beratung dieser Vor¬
schläge und Herstellung eines endgültigen deutschen
Entwurfs wird vom Staatssekretär des Auswättigen
Amtes eine Kommission berufen, der neben den Vertretern
der beteiligten Ressorts Parlamentarier und VölkerrechtS-
lebrer und außerdem Vettreter sonst beteiligter Kreise an-
gehören werden. _ _ __ _ __



Oer Kaiser über den Ernst der Stunde.
Saarbrücken , 8. Oktober.

Auf ein Telegramm der südweftdeutschen Industrie»
Vereinigung und der Handelskammer Saarbrücken ant»
wortete Kaiser Wilhelm:

Herzlichen Dank für das Gelöbnis zuversichtlichen Der.
trauenS. Die Stunde ist ernst. Wie kämpfe» für die Zu.
knuft deS Vaterlandes und den Schutz der Heimaterde.
Dazu brauchen wir die geschloffene Waffenwtrknng de»
geistigen, sittlichen und wirtschaftlichen Kräfte Deutschland»,
ans denen die Zuversicht unserer Unüberwindlichkeit beruht.
Der vcrteidtgungSwtlle must alle lockeren Anschauung«
«ud Sonderwünsche zu einer großen Einheit der Auffaffun,
verschmelzen. Gott schenke uns etwas vom Geiste der Frei,
hettskriege.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Nach einer Verordnung des Bundesrates find die
Lteferungsverbände verpflichtet, aus ihren Mitteln eine
Erhöhung der bis zum 1. Oktober 1918 gezahlte«
Familiennnterstütznngen eintreten zu kaffen, die spätestens
vom 1. November 1918 ab zu gewähren und deren Betrag
je nach den örtlichen Verhältniflen zu bemessen ist. BiS
zmn Betrage von 5 Mark für jeden Unterstützten werden
die seit dem 1. November 1918 gewährten Erhöhungen der
Unterstützungen vom Reiche erstattet, und zwar zur Hälfte
allmonatlich , zur Hälfte zusammen mit der Erstattung der
gesetzlichen Mindestbeträge. Geringe Befferungen der Ver¬
hältnisse der Unterstützten wie auch erheblichere Besserungen
ganz vorübergehender Art sollen regelmäßig nicht zur
Herabsetzung oder Einstellung der Familienunterstützung
führen.

+ Die Gcldabfindnng zur Selbstbeköstigung fö»
einzelne Mannschaften wird in Abänderung deS Erlasse-
osm 28. Januar 1917 mit Wirkung vom 1. Oktober 1918
an auf 2,70 Mark für die volle Tageskost einschließlich
Brot festgesetzt. Bei teilweiser Abfindung in Geld find zu
gewähren: für die Mittagskost 1,35 Mark , für die Abend¬
kost 90 Pfennig , für die Morgenkost 45 Pfennig : Kost ohne
Brot 5 Pfennig weniger. Diese Festsetzungen gelten auch
für Offizier« und Beamte, die Anspruch auf die Feldkost
oder die Geldabfindung zur Selbstbeköstigung haben. Ein«
etwaige Erhöhung der Vergütungssätze für Natural»
Verpflegung wird besonder- bekanntgegeben werden.

Finnland.
x Die Lösung der Königsfrage wird in der laufenden

Landtagsfitzung kaum zustande kommen. Der Landtag
hat in zweiter Lesung den neuen Verfaffungsentwurf mit
66 gegen 34 Stimmen angenommen. Der große Ausschuß
hatte vorher noch weitere Änderungen vorgenommen,
indem er daS Einspruchsrecht der Krone in Fragen der
Landesverteidigung beseitigte. Die Abstimmung zeigt,
daß trotz dieseS weitgehenden Entgegenkommens die für
di« Durchdringung der Vorlage in der gegenwärtigen
Tagung erforderliche Fünfsechstelmebrheit nicht zu er¬
langen ist.

Rußland.
X Dem Ernst der Lage Rechnung tragend . nstlMt die

Sowrettegierung neue Rüstungen vor. Durch einen Erlaß
der Regierung werden alle Offiziere und Militärbeamten
unter 40 Jahren , die eine höhere militärische Bildung er¬
halten haben, und solche, die etatsmäßige Ämter in den
Stäben höherer Truppeneinheiten 1914/1918 bekleidet
haben, sowie solche, di« in der höheren Jntendantur-
oerwaltung angestellt waren , einberufen.

Osterreich-Llnaarn.
x Die Volksversammlung des deutschen Volkstagei

für Österreich , die von Vertretern aller Kronländer b«
schickt war , und woran zahlreiche Reichstagsabgeordnet
unter Führung des Präsidenten Groß sowie mehren
Herrenhausmitglieder teilnahmen. beschloß einstimmig ein«
Aufruf an das deutsche Volk, worin der künftige Fried«
als daS Ende unendlicher Opfer und als Verheißung eine
besseren Zukunft begrübt wird , vorausgesetzt, daß er di
Bedingungen für ein nationales und inneres Leben de
Deutschen unerschüttert läßt . Dieser Krieg müsse ein
völlige Ordnung in der Stellung des deutschen Volkes ft
Österreich herbeiführen. Die Deutschen Österreichs forderi
völlig uneingeschränktes Selbstbestimmunasreckt. Desball

Note Mosen.
Vornan von H. Courths - Mahler.

19. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Ws wrro mir sein , als ob die Mauern mich

ersticken wollten . Ich bin kleine Räume nicht ge¬
wöhnt, " hatte sie ihm einmal gesagt . Und zum Trost
hatte er ihr damals geantwortet:

„Du wirst Zeit haben , dich an den Gedanken zu
gewöhnen » denn vorläufig denke ich noch nicht daran,
mich zu vermählen , und bevor ich es nicht tue , brauchst
du nicht ins Witwenhaus überzusiedeln ."

Wahrscheinlich erregte sie nun der Gedanke , datz
es nun bald sein müsse, so sehr . Jetzt fiel auch sein
Blick auf die Perlenkette um ihren Hals . Er
.kannte sie als zum Ramberger Familienschmuck ge¬
hörig , und ein unangenehmes Gefühl stieg rn ihm auf.

Ich nehme ihr viel durch meine Vermählung,
das macht sie so bestürzt . Daran habe ich gar nicht
gedacht, datz ich ihr dadurch mancherlei Opfer aufer¬
legen muß , dachte er . Und fast beschlich ihn ein Gefühl
des Unrechts ihr gegenüber , und sie tat ihm leid.
Keine Ahnung hatte er jedoch, wie '4el er ihr in
dieser Stunde genommen hatte . Er ermahnte sich!
nur , nachsich ttg zu sein.

„Warum darf es nicht sein , Gerlinde ?" fragte
er sanft . > i

Sie sank kraftlos in den Sessel zurück und preßte
das feine Spitzentaschentuch an ihren Mund , als müsse
sie einen qualvollen Aufschrei zurückdrängen . In dieser
Stunde erkannte sie erst voll und ganz , wie sehr sie
diesen Mann liebte . So sehr liebte sie ihn , datz
ne jetzt kaum daran dachte, was sie mit seiner Person
Zugleich aufgeben mußte . Aber sie rang verzweifelt
mit sich selbst, daß sie ihre Fassung zurückeroberte,
damit sie sich nicht noch mehr verriet . Jetzt dürft,
er keine Ahnung davon bekommen, was sie ihm vov
hin nur zu gern verraten wollte , — datz sie ihn liebte

»Marum? Mein Gott — ich bin zu sehr über
rascht <— so fassungslos <— ick meine — ia — ick

werden die Volksvertreter in den einzelnen Kronländer!
rufgefordert, alle Vorkehrungen für die Einführung de!
Selbstbestimmungsrechts der Deutschen in Österreich j,
treffen.

Polen.
x Wie aus Warschau gemeldet wird , hat der Regent

ichaftsrat einen Aufruf an das polnische Volk gerächte!
es u. a. heißt, daß jetzt die entscheidende Stund

mr die Zukunft des Polenreiches gekommen sei. Es gelt
letzt, den einmütigen Willen der Nation festzustellen au
dem Boden der Grundsätze, die für Schaffung eines un
rbhangigen Staates unter Einschluß aller polnischen Ge
viete und mit einem Zugang zum Meer eintreten. &
Zelte die politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit de!
volmschen Königreiches unter Garantierung durch iifter
nationale Verträge . Wie ein Mann müßten alle Pole,
letzt zusammcnstehen. — Die militärische Okkupation Polen!
wird — im Einklang mit den Wünschen der polnischen Re
zierung — vorläufig nicht aufgehoben, dagegen soll mi
dem Abbau der deutschen Zioilverwaltung unverzüglich b«
zonnen werden.
Aus In - und Ausland.
„ Berlin , 8. Ott . Dem preußischen Staatsminister Dr .Sv don
st bei seinem Ausscheiden in einem warm gehaltenen Hand
chreiben der Schwarze Adlerorden, dem Staatssekretär de!
Znnern. Staatsminister Wallraff der Kronenorden erste
«klaffe verliehen worden.

Dessau, 8. Okt. Der anhaltische Landtag wurd
deute vormittag mit einer Thronrede des Prinzregentei
ilnbert eröffnet. Sie enthält die Ankündigung einer Änderun,
)es Landtagswahlrechts, die Vorlegung eines Siedlungs
zesetzentwurfes, der in großzügiger Weise die Innen
wlonisterung bezweckt.

Luxemburg, 8. Ott . Der Hofbericht gibt die Verlobun,
der Prinzessin Charlotte von Luxemburg, der ältesten Schwefle
)er Großherzogin, mit dem Prinzen Felix von Bourbon
Larma. der Bruder der Kaiserin von Österreich, bekannt.

Zürich, 8. Ott . Anläßlich der Einnahme von Damasku!
vurch die Engländer hat Clemenceau an den Präsidenten de!
syrischen Aktions-Komitees, A. Chekri Ganeo, ein Telegramn
lerichtet, worin er das besondere Jnteffe Frantteichs an de
Konstituierung eines autonomen Syriens betont.

London, 8.Okt. Reuter erfährt, daß der Vertteter Groß
iritanniens in Moskau. Lockbart , die sinnische Grenze er
eicht bat. In seiner Begleitung befinden sich 81 Briten uni
!ü Franzosen. Die Ankunft in Stockholm wird für Mittwocirwartet.

Haag, 8. Okt. Eine Verfügung der englischen Regierun,
'«stimmt, daß die Gesamtaussuhr aus England nacj
lllen europäischen Ländern, wenn nicht besondere BeschlM
lorlregen. verboten ist. Nur die Ausfuhr nach den verbün
»eten Ländern ist zugelafsen.

Der Krieg.
Ungeheure Verluste der Enteute.

Hoog , 8 . Okt. Londoner Berichte lasse« erkenne»
daß man dort besorgt ist, weil General Foch mit den nu
ltfdjnt und amerikanischen Truppen so schrecklichen Raubba
treibt . Die englischen Truppen haben seit Beginn dr
sranko-englisch-amerikanifchen Offensive zwischen St .Qucntt
und Cambrai 150000 Mann an Toten und !Schwe,
verwundeten verloren , die Australier 00 000 Mann , di
Kanadier »0 °/« ihrer Stärke , die übrigen Hilfstzölke
lo °h.  Die Gesamtovfer der Amerikaner schätzt ma
seit ihrem Eintreten an der Marne auf rund eine halbMillion.

Kleine Kriegspost.
Wien . 8. Ott . Nach dem amillichen HeeresberiW

war gestern an der Tiroler Südftont die Artillerietätigkei!
lußerordentlichlebhaft. Der durch die bulgarüchen Ereigniffi
notwendig gewordene Rückmarsch in Albanien geht ohm
Störung durch den Gegner vor sich.

Genf, 8. Okt. Wie die Agence Havas meldet, ist de!
ranzösische Flieger Garros , der kürzlich aus Deutschlani
zeflohen war. von einem Erkundungsflugenicht zurückgekehri

Washington , 8. Ott . Einer Reutermeldung zufolge ha
gestern morgen der schwedische Gesandte die Note Burians
der schn̂ jzerische Gesandte die deutsche Note Lansing über
reicht. Der Schweizer Gesandte überreichte Wilson persönliä
nne Abschrift der deutschen Note.

Lugano, 8. Ott . Lloyd George erklärte gegenüber de
ilrbeitervertreter. daß er völlig auf dem Boden der 14 Wil
wuschen Sriedenspunkte stehe.

meiste — ich weiß 'doch datz du — datz du Prinzel
Helene — die Großherzogin Albert — liebst — liebst,
stammelte sie, nach einem plausiblen Grund ihres Bo
nehmens suchend.

Er fuhr auf und in seinem Gesicht spannten ftck
die Muskeln . Seine Augen blickten plötzlich scharf, fas
drohend . d

„Wer hat dir das gesagt , Gerlinde ?"
Sie biß sich in die Lippen.
„Wer — nun , das ist doch gleich," sagte sft

dann tonlos.
„Nein , das ist mir nicht gleich. Das Geheimnis

meines Herzens hat nie ein Mensch erfahren , außer
den zunächst Beteiligten . Ich muß wissen, wer dir
das gesagt hat , Gerlinde ."

Sie krampfte ihre Hände zusammen . Da halft
sie eine Dummheit begangen in der Fassungslosig,
keit. Zu der Kenntnis von Rainers Liebe zur Prin<
Zzessin Helene war sie nicht auf einwandfreie Weist
zessin Helene war sie nicht auf einwandfteie Weiß
gekommen. Sie hatte sich eines Tages in Rainers Ar
spioniert . Dabei war ihr ein Brief der Prinzessi»
Helene in die Hände gefallen — ihr Abschiedsbrie!
an ihn . Und den hatte sie gelesen. Angstvoll suchte sft
nach eine " Ausrede und zwang ein schattenhaftes
Lächeln in ihr Gesicht.

„Rochus hat es mir eines Tages verraten , daß di
Prinzessin Helene liebst, daß du heimlich mit ihr
oerlobt warst ."

Noch immer sah er sie bleich und drohend an.
„Rochus ? Woher wußte das Rochus ? Ich Hab!

es ihm nie anvertraut . Nicht einmal mein eigen«
Bruder hat den Namen der Dame gewußt , der meii
Herz gehörte . Ich habe mich mit meinem Ehrenwov
verbürgt , ihn niemand zu nennen ."

Gräfin Gerlinde wußte , daß sie nur die grötzft
Ruhe und Bestimmtheit davor schützen konnte , all
Spionin entlarvt zu werden . Daß sie dabei ihre,
toten Gatten anklagte , in fälschlicher Weise, irritierft
sie nicht.

„Rochus hat eines Tages einen Brief der Prin>
zessin Helene an dich auf deinem Schreibtisch gesehen
ich glaube , als er dich in Schellingen besuchte.

Vom Tage.
- Staatssekretär de» Innern Trimbor «.

Berlin , 8. Ottober. Außer den schon bekannten Ern«,
nungen wird im . Reichsanzeiger' die Berufung des Geheim«
Justizrats Trimborn in das Staatssekretariat deS Innerbekanntgegeben.

Der Reichskanzler an Polen.
Berlin , 8. Ottober. An den polnischen Regentschastsr,,

bat der Reichskanzler einen Erlaß gerichtet, in dem es heiß!
er bade den festen Entschluß, das Verhältnis des Deutsä
Reiches zu dem neu entstandenen Königreich Polen im Gei»
der Gerechtigkeit und des Verständnisses der beiderseitig«!
Lebensintereffenzu gestalten. Der Reichskanzler will sichu»!
die möglichst schnelle Beseitigung der noch bestehenden Last«!
der Okkupation bemühen.

Freilassung PilsudskiS erbeten.
Warschau, 8. Ott . Der Direktor des Staatsdeparteme ..̂

Prinz Janusz Radziwill. hat den Reichskanzler telegrnphiß
um Frellaffung der verhafteten Pllsudski, Thugutt und GrabSI
gebeten.

Der englische General Sander » gefallen.
Zürich, 8. Ottober. Die .Züricher Morgenzeitnng

me. et aus London: Der englische Brigadegeneral Sander
wurne bei einem Besuch an der Front von einem deutscheEescho» getötet.

Die Trümmer von LenS.
Bafel , 8. Ottober. Der Haoasoertreter an der britische

Front drahtet nach einem Bericht der . Baseler Nachrichten'
Die brittschen Truppen stieben bei ihrem Einmarsch in Len
nur noch auf Ruinen. Die in einer zerstörten Stadt fort
leicht erkenntliche Kirche läßt sich nur noch an den Stell
plaften des Bodens ermitteln. Das Rathaus und die Monx
mente sind nur noch Trümmer.

Der Eindruck der FriedcnSnote in Paris.
Haag, 8. Ottober. Nach dem »Nieuve Rotterdamsch

Courant ' wurde das Waffenstillstandsangebot der Mitte!
möchte am Sonnabend Abend in Paris bekannt. Die Knick
verbreitete sich wie ein Lauffeuer. Überall auf den Straße
blieben die Leute stehen und bildeten debattierende Grupp«
Theater. Varietees und Kinos brachen die Vorstellungen al
von den Bühnen verlasen die Regiffeure die Botschaften untr
dem Jubel der Zuhörer.

Frankreichs Sozialisten wollen prüfe«.
Genf,8. Ottober.>Jn der Landeskonferenz derSozialisttsch« j

Partei Frankreichs führte Cachin aus . der Augenblick sei g, 1
kommen, in dem die Partei sich mit den Angeboten bt
Mittelmachte zu beschäftigen habe. Eine achtgliedrige Kom
Mission wurde eingesetzt , um die Vorschläge der Friedens
Noten zu prüfen.

„Berstcherungen über bestimmte Garantien " .
Haag , 8. Ott . Reuter erfährt aus ausländischen divlc

mattschen Kreisen (amerikanischen?), ihre Auffasiungen.der Lag
entsprächen etwa denjenigen der englischen Regierung. Ma
müsse große Vorsicht beobachten. Die Rede des Prinzen Ma
von Baden habe bewirkt, daß einige Punkte klarer als wi
bisher erschienen. Reuter schließt, es sei unzweifelhaft, da
Versicherungen über bestimmte Garantien gegeben werdemußten.

Italienische Bedenken und Besorgnisse.
, vern , 8. Ott. Das Waffenstillstandsangebotder Mittel

Mächte scheint der italienischen Regierung sehr ungelegen j
fontmen. Aus den Zeitungen gebt mit Deutlichkeit hervo,
daß Italien , von welchem weite Gebietsstrecken noch vor
Feinde besetzt stnd. beute die Liauidatton seines Krieges b«
archtet. Da » Losungswort aller Zeitungen ist die Forderun,
^er sofortigen Räumung aller besetzten Gebiete, bevor mai
den Waffenstillstand abschließe. Man fürchtet sich, die vo,
den Mittelmächten anerkannten Wilsonschen Grundsätze anzu
tasten, mochte ihnen aber eine für Italien günstige Auslegung

Bulgariens vorbereiteter Abfall.
, 5. Ott . Wie der Berner Bund mitteilt, bestätig!» sich, daß zwischen Bulgarien und der Entente oder zu»!
nindesten einzelnen Ententemächten schon vor längerer Zei
vesprechunscn über Sonderfriedensverbandlungen gefübr
ourden. Es scheint festzustehen. daß damals Bulgarien oerSSS&S& Ä " °°» °°f1-d-nSol

Die Cholerafälle in Berlin.
-7 8nrPl,rtober- Berlin sind bis heute Morge,
I ? gemeldet worden. Von diese,
iS ** Mt . die Roßschlächterei in der Linienstraße zurückzwj
Ihren. Bet zweien von den 17 Personen, welche in derselbei
»egend wohnen, konnte der Genuß von Roßfleisch nicht siche,
achsewiesen werden. Von den 17 Kranken sind bisher11
estorbrn. Außer diesen sind zwei Fälle von Cholera vov
«kommen auf einem Schiff auf dem Kaiser Wilhelm-Kanal
er, Marienwerder, im Kreise Niederbarnim. Die Erkrankt«
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Graf Rainer biß die Zähne zusammen.
„Wie indiskret !" sagte er dann scharf

schneidend.
Er konnte sich nicht erinnern , ob er jemals dies«

Brief hatte apf seinem Schreibtische liegen lassen . Gani
sicher war es dann nur für kurze Zeit gewesen sein
der Rochus gerade dann tn sein Zimmer geführt hatte

Gräfin Gerlinde lächelte höhnisch und bitter . Sv
hatte nun wieder Oberwasser , da sie merkte , daß e>
ihren Worten Glauben schenkte.

„Was willst du , Rochus tat sich noch etwas daraul
zugute , daß er hinter dein sorgfältig behütetes Ge¬
heimnis gekommen war . Er maß der Sache natüv
lich nicht so viel Wichtigkeit bei , wie du . Im übrig«
kannst du ruhig sein , er hat mit keinem Mensch«
darüber gesprochen, als mit mir ."

„Das war schon zu viel . Ueberhaupt — ich vev
stehe Rochus nicht und hätte ihm nie eine solche Jndis
kretion zugetraut . Es mutz ein ganz seltsamer Zu¬
fall gewesen sein , datz er diesen einzigen Brief , de«
ich besitze, zu Gesicht bekommen hat , denn ich Hab«

t

chm immer streng gehütet . Es mutz ausgerechnet de> *]Wnmonf npVnpfprt ?Ptn hn hon mtS ntpfrrßl SMoment gewesen sein , da ich den Brief aus meine«
Brieftasche auf meinen Schreibtisch gelegt habe, uo>
ihn etnzuschlietzen."

„Ja , ja ", sagte sie hastig , „so wird es gewes«
sein. Du wolltest mir ja vorhin nicht glauben , daß
Rochus oberflächlich war . Er hat darüber gelacht wt>
über einen guten Scherz . Ich habe mir gleich gesagt
daß dir das peinlich sein mutzte und habe nicht nw
Rochus strengstes Srillschweigen darüber zur P stich
gemacht, sondern auch selbst es gewahrt . Tu kann«
also unbesorgt sein ." , M

Gras Rainer faßte ihre Hand , die kalt und leblos
in der seinen lag.

„Dafür bin ich dir zu großem Dank verpflichtet
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Gerlinde , und ich möchte dich bitten , dies Stillschwergek
. . . ‘ gerauch in Zukunst nicht zu brechen. Nicht meinetwe,.

bitte ich darum , sondern wegen der Grotzherzogik
Helene und den höchsten Herrschaften . Der Groß-
Herzog weiß nichts von jener Episode aus dem Lebe>t
seiner , hohen Gemahlin ." _ , W

(Fortsetzung folgt .)
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bic gesamte Besatzung sind dem Krankenhause
■jMfytt  worden . Von den beiden Erkrankten ist
Jgrau gestorben.

a

Zwischen Krieg und Frieden.
Don einem militärischen Mitarbeiter.

Wie unsere Oberste Heeresleitung oorauSgefehen ha
£ Fach seine Anstrengungen fort , vor Beginn de
ater* und ehe die Kohlenknappheit sich immer fühl
■er im Ententelager macht, unter Einsatz ungeheure

.̂ flen von Menschen und Material die Westfront ein
Drücken. Amerikaner und Engländer sind ganz auf de
!lan abgestimmt und nicht umsonst hat die Regierung der Ve,
itgten Staaten eingewilligt, daß alle amerikanischen Truv
, auf Frankreichs Erde dem französischen Generatrssimw
erstellt werden. Aber die unvoreingenommene Kritik muj
stellen, daß Fochs Anstrengungen vergeblich, daß sein
Zierlichen Blutopfer umsonst sind. Er kann — setz

fischen Krieg und Frieden — die ersehnte Ernte nich
iei)t in die Scheuern bringen . Mit jedem Tage trete,

«e deutschen Abwehrerfolge deutlicher in die Erscheinun,
gib wenn auch noch mit weiteren starken Angriffen z»
ecbnen ist. so steht doch heute schon fest, daß daS Zie
«r Generaloffensive des Verbandes , die Durchbrechung
ad Aufrollung unserer französisch-belgischen Front füi
jeses Jahr nicht mehr erreicht werden kann.

Die Entente sieht nun zwei Wege vor sich, um sich füi
in, ausgebliebenen Erfolg zu entschädigen. Zunächst treibt
t wieder eine großzügige Propaganda , um durch über-
riebene Meldungen über deutsche Verluste die Stimmung
>er eigenen Truppen zu heben und die Moral der deutscher
Soldaten zu zermürben. Für uns genügt dem gegenübe,
die einfache amtliche Feststellung, daß die Ententemeldungen
ober deutsche Verluste an Vermißten und Gefangenen die
Wirklichkeit um ein Vielfaches übertreffen. Die letzten
Lage aber haben unseren Feinden noch einen zweiten, nach
ihrer Meinung sichereren Weg eröffnet, das Ziel zu er-
mchen. Die französische Preffe gibt der Welt davon
Kunde, indem sie die Meinung vertritt , daß mit Deutsch¬
land und seinen Verbündeten nicht verhandelt werden
dürfe, solange das französische und belgische Gebiet nicht
Ittöumt sei, mit andern Werten , die Vorbedingung für
nnen Waffenstillstand müsse die Zurückziehung unserer
Lruppen bis zur deutschen Grenze sein. Daß eine solch«
Forderung unannehmbar für uns wäre , weil sie den Weg
iur Selbstvernichtung bedeutet, scheint man in Frankreich
,ar nicht in Erwägung zu ziehen.

Die Sachlage ist doch die: Unsere Heere stehen noch
immer unbesiegt auf feindlichem Boden und die Fortsetzung
>» von Fach eingeleiteten Kampfmethode würde die Ver¬
wüstung des besetzten Gebietes in demselben Maße be¬
deuten, wie sie über jene Landesteile hereingebrochen ist,
n denen bisher der Kampf getobt hat. Die feindliche
Heeresleitungmuß sich sagen, daß der Verdrängung unserer
lruppen aus Nordfrankreich und Belgien, wenn sie über¬
haupt denkbar ist, die Vernichtung der blühendsten Städte,
wie Lille, Roubaix, Gent , Brügge . Brüssel, Namur
und Lüttich vorausgehen müßte, ähnlich wie
Smiens, SoissonS. Cambrai , St . Quentin und
andere vernichtet worden find. Man muß sich also auf
Seiten unserer Gegner und besonders im französischen Lager
die Frage vorlegen, ob die Vorteile , die eine Fortsetzung
des Kampfes bringen kann, die Opfer wert sind, die sie
notwendigerweise erfordern würde. In eine Räumung
des besetzten Gebietes als Vorbedingung des Waffenstill¬
standes kann Deutschland aus Selbsterhaltungstrieb nicht
willigen. Wenn nämlich in den etwaigen Verhandlungen,
uns Friedensbedingungen angesonnen werden sollten, die
unserer Ehre und Würde widersprächen, wenn wir dann
lezwungen wären , den Kampf um Leben und Tod fortzu-
legen so wäre die Voraussetzung für das entscheidende
letzte Ringen für uns ungleich ungünstiger als jetzt.

Das Schicksal, das unter Umstanden d,e französischen
md belgischen Städte bedroht, würde unser Industriegebiet
heimsuchen: Aachen, Trier . Köln, Karlsruhe . Mannheim
und viele andere blühende Städte wärm verloren , ganz
abgesehen davon, daß wir strategisch und kriegswirt¬
schaftlich in einer Lage wären , die kaum Aussicht
mf siegreiche Selbstbehauptung böte. Kern Deutscher
will den Waffenstillstand um den Preis unserer
Wehrlosigkeit, kein Deutscher den Frieden um den Preis
unserer Erniedrigung . Entwürdigung und Vernichtung.
Unsere Westfront ist intakt. Sie s eht fest in Er-
Wartung des Friedens , zu dem Deutschland die Hand
geboten hat, aber auch entschlossen und bereit, den Kampf
svltzujetzen, wenn Freiheit und Ehre es gebieten. f

Volks, und Kriegswirtschaft.
Preissturz auf dem Pfälzer Wetnmarkt . Ein plötzlicher

Preissturz ist in den Pfälzer Weinmosten eingetreten. Man
>»,auf einmal lehr zurückhaltend geworden, und der Abschluß
größerer Geschäfte stockt vollkommen. Der Handel halt sich
Drück, da man durch die neuen politischen Verhältnisse weitere
Preisrückgängebefürchtet. Man ist der festen Überzeugung,
»ah die Preise noch weiter zurückgehen werden. Eine grvne
Anzahl von Weinbandlungen, die bereits große Geschäfte ad-
Aloffen. haben durch den Preissturz HunderUauiende von
Mark verloren.

einer Bekanntmachung des Landeshauptmanns in
Nassau im letzten Regierungs -Amtsblatt ist an Stelle
des Landesbankgesetzes vom 16. 4. 1902 die vom Kom¬
munallandtag in seiner Sitzung vom 8. Mai ds . Js.
beschlossene und durchs König !. Verordnung geneh¬
migte Satzung der Nassauischen Landesbank und Spar¬
kassen getreten . Die neue Satzung brixgt gegenüber
dem bisherigen Zustande die Ausdehnung der Belei¬
hungsgrenze für 1. Hypotheken bis 60 Prozmt des
Wertes und die Ermächtigung zur Ausleihung 2. Hy¬
potheken bis zu 75 Prozent des Wertes gegen Bürg¬
schaft einer öffentlichen Körperschaft . Hiermit ist den
Wünschen der Haus - und Grundbesitzer des Regie¬
rungsbezirks nach einer Erweiterung der hypotheka¬
rischen Beleihung Rechnung getragen.

Tillenburg.  Die Versteigerung des Obstes von
den städtischen Baumstücken ergab dm ansehnlichen Be¬
trag von 5018 Mark.

Weilburg.  Zur Hebung der Fischerei wurden
im abgelaufenen Jahr vom Fischereiverein für den
Regierungsbezirk Wiesbaden in die Lahn ausgesetzt:
105 Pfund Karpfensetzlinge bei Weilburg , 500 Stück
Karpfensetzlinge ebenda, ' 1000 Stück Zandersetzlinge '
zwischen Werlburg und Löhnberg , 60000 Stück Hecht- .
brut bei Weilburg und Runkel.

Montabaur.  Das hiesige Kaiser Wilhelm-
Gymnasium kann auf ein 50 jähriges Bestehen zurück¬
blicken denn am 5 Oktober 1868 wurde das Proghm-
nasium , das an die Stelle der früheren Realschule
trat und sehr bald zum Vollghmnasium sich- auswuchs,
feierlichst eröffnet . Ten jetzigen Zeitumständen ent¬
sprechend mußte von einer öffentlichen Ferer abge¬
sehen werden . „ .

Nastätten.  Im Lokomotivschuppen der Klein¬
bahn wurde der 41jährige Philipp Berg aus Oels¬
berg von einer Stichflamme tödlich verbrannt . Kurz
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus starb er.

Braubach.  Bei einer hier stattgehabten Güter¬
versteigerung wurden unerhörte Preise erzielt . So z.
B . wurde ein Haus um 80 Prozent mehr gegen den
Friedenswert losgeschlagen . Feld und Wiesen erfuh¬
ren eine Steigerung von 200—300 Prozent.

Biebrich.  Auf dem Bahnhof Biebrich -Ost ge¬
riet ein Offizier , der von einem schon abfahrenden
Zuge noch abspringen wollte , unter die Räder und
wurde auf der Stelle getötet.

Halle.  Der verstorbene Kommerzienrat Karl
Enke(Schkeuditz) hat den Provinzialverbänden der
Provinz Sachsen zur Errichtung von Pflegestätten für
alte Leute in den Städten Weißenfels und Naumburg
2600000 Mark vermacht.

□ Muß der Soldqt Steuern zahlen ? Bei dem antz?r>
»rdentlich starken Wechsel im Personal der Steuerbehörden
md bei den fortwährenden Neueinberufungen ist es sehr
leicht möglich, daß auch ein Soldat einmal eine Steuer-
leranlagung zugestellt erhält . In den meisten Fällen wissen
sie Betroffenen selbst oder deren Ehefrauen nicht, wie sie
ich ein« solchen Zustellung gegenüber zu verhalten haben.
Öas Militäreinkommen der Mannschaften und Unteroffizier
»es Friedensstandes ist steuerfrei vom Tage der Einberufung
lb. Hat ein Soldat außer seiner Löhnung kein weiteres
Zivileinkommen, so ist er von der Zahlung von Steuern
iefreit, wie es ebenfalls verkehrt ist, zu behaupten, daß
>on den heimgekehrtenKriegern später einmal die ausstehenden
Steuern eingezogen werden könnten. Anders verhält es
ich dagegen mit solchen Soldaten , die auch im Waffen-
-ock noch anderweitige Verdienstmöglichkeiten haben, bl¬
ich im Besitze eines Zinshauses , einer Wirtschaft oder
iineS Geschäftes befinden oder ihr Zivilgehalt weiter
»eziehen. Bayern , Baden und Sachsen haben das
striedensexistenzminimum unverändert beibehalten, da-
,egen haben Preußen , Anhalt und Braunschweig die Grenze
,es steuerfreien Kriegereinkommens auf 3000 Mark,
Württemberg auf 3200 Mark erhöht. Wer sich also durch
ine Steuerveranlagung benachteiligt fühlt , kann dagegen
Einspruch erheben, ohne im allgemeinen an die übliche
Serufungsfrist (in Preußen vier Wochen) gebunden zu
ein, ja , er hat sogar die Möglichkeit auch nach Beend,-
mng des Krieges noch Einspruch zu erheben. Wichtig ist
ms jeden Fall , daß man derartige Steuerveranlagungs-
ormulare nicht achtlos beiseite wirft , weil man ,a Soldat
st. sondern, daß man sich möglichst sofort mit der Steuer-
»ehörde ins Einvernehmen setzt und sie über das derzeitige
Rilitärverhältnis genau unterrichtet , wenn anders nicht
,as Formular bereits den Vermerk . Kriegsteilnehmer
«eutlich lesbar trägt.

bemittelten Bevölkerung mit Bekleidungsstücken' ein Ende
machen. Daraus geht hervor, daß als Minderbemittelt«
zu gelten haben zunächst einmal alle Personen , deren
Einkommen bis zu 3100 Mark jährlich betragt ; wett«
aber — mid das ist daS bemerkenswerte — verheiratet«
Personen ohne Kinder bis zu einem Einkommen von
5300 Mark , solche mit einem unterhaltungsbedurstigen
Kinde bis zu 6300 Mark, mit zwei Kindern bis zu 7300
Mark usw. Jedes weitere Kind wird dann mit 1000 Mark
angerechnet. Ein Familienvater , der z. B . 9300 Mark
jährlich verdient und vier Kinder zu unterhalten hat, gilt
also im Sinne dieser Verordnung noch als minder¬
bemittelt ! Diese Staffelung , die hier praktisch  durch-
«»führt wird , ist sebr geeignet, die gewaltige Entwertung
des Geldes vor Augen zu führen,  Gehälter von 9300
Mark und mehr galten selbst für einen Familienvater rm
Frieden als hoch und man war geneigt, den Bezieher
eiiies Einkommens von 10000 Mark mit Recht zu den
.oberen Zehntausend' zu zählen. Heute mutz er es sich
unter Umständen gefallen lassen, zu den Minderbemittelten
gezählt zu werden ! Die Wirtschaftsgeschichte, dieses
Krieges hat eben eine Entwicklung genommen, die über
alle selbst die gewagtesten Prophezeihungen , hinweg-
geschritten ist. Man ist nur immer wieder versucht, dre
bange Frage aufzuwerfen, wohin denn diese Schraube ohne
Ende, unter der besonders diese Minderbemittelten schwer
und hilflos seufzen, noch führen wird.

Letzte Nachrichten.

Erneuerung Hott Warenzetchenfchutz in Rußland . Alle
von der stüheren russischen Regierung unter Schutz gestellten
Warenzeichen müssen. um nicht schutzlos zu werden, von
veuem angemeldet und eingetragen werden. Die Urkunden
sind spätestens bis 1. November d. I . bei dem VotkS-
kommiffariat für Handel und Industrie in Moskau (Abteilung
mr inneren Handel) einzureichen. Die Erneuerung muß
mindestens für die Dauer von fünf Jahren beanttagt werden.

* Anmeldung der t« St . Petersburg für deutsche Reichs-
Mgehörtge lagernden Möbel . Da möglicherweise die Peters«
Mrger Behörden über die Rückgabe der in den dortigen
Möbellagern aufbewabrten Möbel und sonstigen Gegenstände
M die BerechtigtenBestimmung treffen werden, wird den
beteiligten empfohlen, soweit dies noch nicht geschehen tu,
tunlichst bald bei dem Deutschen Generalkvniu!at in St . Peters¬
burg ihr Lagergut unter Angabe des Ptöbeaagers und n?r
^UÜtuligsnummersowie ibrec weiteren Wümche anzumetüen.

Bus Jl&h uns Hern
Herborn,  den 9 . Oktober 1918.

rst (Sperre für Fracht - Stückgüter .) Wie
wan uns mitteilt , werden Frachtstückgüter am 10., 11.
und 12. Oktober von Stationen des Tirektionsbezirks
Frankfurt (Main ) zur Beförderung nicht angenommen.
Tie außerhalb dieser Sperrtage gültige Freiliste für
den Stückgutversand wurde eingeschränkt . (Näheres
)' iehe Inserat .)

* (Erweiterung hypothekarischer Be¬
leihung durch die Nass . Landesbank .) Nach

□ Erziehung der Kriegsbeschädigten zur Selbstän¬
digkeit. Die Kriegsbeschädigten wollen wieder ganze
Menschen, vollwertige Glieder der Gesellschaft sein, die
sich von Gesunden möglichst wenig unterscheiden. Sie
wollen im öffentlichen Verkehr nicht auffallen und nicht
ingegafft werden, alle Verrichtungen des täglichen Lebens
nieder so wie andere gesunde Menschen und möglichst
Ihne in die Augen fallende besondere Hilfsmittel oor-
rehmen. All das läßt sich weit leichter erreichen,
rls man allgemein annimmt . Die Arzte und
Schwestern sind demgemäß — bei aller Hilfsbereitschaft
— von Anfang an bemüht, die Verwundeten , die ein
Organ oder Glied oder doch seine Gebrauchsfähigkeit ganz
sder teilweise eingebüßt haben, zu möglichster Unabhängig¬
keit von fremder Hilfe anzuleiten. Mag es dem gedanken¬
los Zuschauenden auch manchmal unbarmherzig erscheinen,
»er Kriegsbeschädigte erkennt rasch und dankbar, wie sehr
diese Erziehung zur Selbständigkeit in seinem Interesse liegt.
Aber zu Hause stellen sich seinem Streben vielfach größere
Hindernisse in den Weg. Dort sind meist alle : Frau , Ottern,
Geschwister und sonstige Verwandte — zweifellos in bester
Absicht— bemüht, dem Kriegsbeschädigten alle Tätigkeiten
abzunehmen. die ihm vielleicht Schwierigkeiten bereiten
and daher den alten Seelenschmerz wieder aufleben lasten
könnten. Sie täuschen den Kriegsbeschädigten aber so nur
für kurze Zeit über den nicht mehr zu ändernden Verlust
hinweg, und um so schwerer ist dann die Enttäuschung,
die zweifellos kommt, wenn der Kriegsbeschädigte einmal
ihre Hi '.fe entbehren muß. z. B . wenn er allem verrelit.
Deshalb mögen alle, die mit Kriegsbeschädigten in engere
Berührung kommen, ihrem Streben zur Wiedererlangung
ihrer Unabhängigkeit Verständnis entgegenbringen und es
nach Kräften fördern. . .

□ Wer ist minderbemittelt ? Allem Streit über die
vielfach in der letzten Zeit aufgeworfene Frage : „Wer ist
minderbemittelt' will eine Bekanntmachung der Kleider-
stelle der Stadt Leipzig über die Veriorauna der minder-

Die Wiedereinberusungdes Reichstages.
Berlin,  9 . Okt. (TU) Präsident Fehrenbach hat

die nächste Reichstagssitzung auf Samstag , 12. Okto¬
ber , 1 Uhr einberufen . Aus der Tagesordnung steht
^Entgegennahme von Mitteilungen des Herrn Reichs¬
kanzlers.

Eingreifen des Papstes.
Zürich,  9 . Okt. (TU ) Wie die „Neuen Zürcher

Nachr " melden , wird der Papst alles crufbieten , da¬
mit keine Absage des Friedensangebots erfolgt.

Wilson.
Berlin,  9 . Okt. (TU ) Zur Frage , warum sich

die deutsche Friedensnote nicht direkt an alle krieg-
führenden Mächte, sondern aus dem Wege über den
Präsidenten Wilson an sie gerichtet wird , wird dem
, Vorwärts " geschrieben : Mit der Annahme des Wil-
sonschen Programms hat die deutsche Regierung einen
Schritt getan , dessen Bedeutung neben der sachlichen
Seite auch- darin liegt , daß damit der Verantwort-
Uchkeit des Präsidenten Wilson ein Vertrauensvotum
weittragendster Art ausgestellt worden ist , ein Ver¬
trauen zur Auftichtigkeit in die ideale Weltanschau¬
ung , die in den Kundgebungen des Präsidenten Wil¬
son gekommen ist. Aus dieser Auffassung wächst die

i te Prinzip Deutschland gegenüber in einer Weise ein-
i Erwartung , daß Herr Wilson das von ihm aufgestell-
I gehalten wird , die sich- aus seiner gerechten Anwen-
- düng ergibt und damit auch, den Interessen unseres
, Volkes entspricht . Ter Präsident hat immer zum
! Ausdruck gebracht , daß sein Programm als unteilbares
: Ganze aufzusassen ist. Das deutsche Angebot hat sich

in der Erkenntnis , daß auch damit ein Gebot der Ge¬
rechtigkeit erfüllt würde , dieser Voraussetzung ange¬
nommen . Das Vertrauen , das das deutsche Volk zum
Ausdruck bringt , läßt uns in Ruhe die Antwort er¬
warten.

Die Zerklüftung Oesterreichs.
Wien,  9 . Okt. (TU ) In der gestrigen Sitzung

des Abgeordnetenhauses , in der . Ernährungsfragen
behandelt wurden , waren die Tschechen nicht erschienen.
Sie warten , wie verlautet , die Antwort Wilsons ab,
um dann die feierliche Erklärung abzug -eben, daß sie
nicht länger an den Verhandlungen des Abgeordneten¬
hauses teilnehmen werden , da ste die Selbständigkeit
des tschecho-slovakischen Staates erwarten . Die ge¬
mäßigten Tschechen bleiben in der Minderheit Wie
verlautet , sollen die Tschechen die Nachricht erhalten
haben , daß Wilsons Antwort hart ausfallen werde.
Diese Haltung der Tschechen hat auch die Verschiebung
des Nationaltages veranlaßt.

Budapest,  9 . Okt. (TU ) Die Stimmung rn den
politischen Kreisen Ungarns drängt immer mehr zur
Erklärung der politischen Unabhängigkeit Ungarns
von Oesterreich Die ungarischen Parteien trachten
beinahe ausnahmslos nach der Personal -Unrvn zwi¬
schen Oesterreich und Ungarn , die dem Kaiser von
Oesterreich-Ungarn zwar die ungarische Krone als Kö¬
nig von Ungarn läßt , sonst aber eine völlige Trennung
der beiden Reichshälften erstrebt . Sowohl Graf Ju¬
lius Andrassy wie Graf Tisza haben sich rn diesem
Sinne ausgesprochen , daß Ungarns Stellung unbe¬
dingt gestärkt aus dem Kriege hervorgehen müsse.

Bedeutungsvolle Aenderungen im türkischen Kabinett.
Berlin,  9 . Okt. (TU ) Wie aus Konstantinopel

gemeldet wird , ist im türkischen Kabinett eine Umän¬
derung eingetreten . Der bisherige Großvezir Talaat
Pascha ist durch Tewsik Pascha ersetzt worden.

An die Stelle des bisherigen Kriegsministers
Enver Pascha ist der frühere Kriegsminister Jzzet Pa¬
scha getreten . Zum Minister des Aeußern wurde der
der Opposition angehörende Senator Achmed- Riza

.



Dey ernannt . Die jetzige ZusammensetzungdeS Kabi¬
netts bekundet den allgemeinen Friedenswillen deS
türkischen Volkes. Der Kabinettswechsel ist der tür¬
kischen Gesandschast in Berlin bisher nicht gemeldet
worden. An der Richtigkeit der Nachricht ist aber nicht
zu zweifeln.

Die finnische Königswahl.
Helfingfor - . 9 . Okt. (TU) Es verlautet , daß

die Regierung de. ndtag ein Schreiben vorlegen
werde, worin sie den Landtag auffordert , unmittel¬
bar zur Königswahl zu schreiten. Die Königswahl
würde demnach Mittwoch stattfinden . Dieser Beschluß
dürfte als das Ergebnis von Beratungen anzusprechen
sein, die zwischen der Regierung und den Parteifüh-

>rern gepflogen worden sind.
Neue Hinrichtungen in Petersburg.

Stockholm,  9 . Okt. (TU) Die entente-freund¬
liche Agentur „Nordiske Preßzentrale " meldet aus
Petersburg : Der frühere Kriegsminister Gutzschkow
sowie das einflußreiche Mitglied der Oktobristenpar-
tei, Niskils, seien hingerichtet worden.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Lebensmittelversorgung.
Am Freitag nachmittag von 1—5 Uhr im Rat.

! Haussaal Ausgabe auf Abschnitt Nr. 14 der Haus-
s haltungskarte.

Herborn, den9. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachungen-er siä'-tischen Verwaltung.
Aufforderung

betr. Einkommensteuer-Veranlagung pro 1919.
Diejenigen Einkommensteuerpflichtigen, welche ein

Einkommen von 3000 Mark oder weniger haben, for¬
dere ich im eigenen Interesse behufs Vermeidung von
Berufungen hiermit ans, die Anträge von
1. Schuldenzinsen,
3. Renten und dauernden Lasten, die aus Pridatrechts-

titeln oder auf Kirchenpatronatsverpflichtungen be¬
ruhen,

3. Beiträgen zu Krankem, Unfall-, Alters - und Jn-
validenversicherungs-, Witwen-, Waisen- und Pen¬
sions-Kassen,

4. Versicherungsprämien, welche für die Versicherung
des Steuerpflichtigen oder eines nicht selbständig
zu veranlagenden Haushaltungsangehörigen auf
den Todes- oder Lebensfall gezahlt werden,

5. Schuldentilgungsbeiträge , welche bei der demnäch-
stigen Veranlagung zur Einkommensteuer aus Grund
des 8 8 Abs. 2 des Einkommensteuergesetzes in der
Fassung vom 19. Juli 1903

berücksichtigt haben wollen, spätestens bis zum 15.
ds . Mts.  auf Zimmer Nr . 12 des Rathauses anzu¬
melden und Policen , durch Vorlage von Belegen (Zins -,
Beitrags -, Prämienquittungen pp.) nachzuweisen.

Herborn , den 8. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Brotzusatzkarten für gewerbl. Schwerarbeiter.
Morgen, Donnerstag , den 10. September 1913

kommen die neuen Brotzusatzkarten für gewerbliche Schwer¬
arbeiter zur Ausgabe.

Für landwirtschaftliche Schwerarbeiter, die gleichzeitig
Drotselbstversorger sind, können Karten diesmal nicht
ausgegeben werden. Ausgabe Zimmer Nr. 6 des Rat¬
hauses.

Herborn, den9. Oktober 1918.
Der Wirtschaftsausschußl : Rück ert.

Bekanntmachung.
Frachtstückgüter werden am 10., 11. und 12.

Oktober 1918 von Stationen des Direktionsbezirks
Frankfurt (Main) zur Beförderung nicht angenommen.

Die außerhalb dieser Sperrtage gültige Freiliste für
den Stückgutversand ist eingeschränkt worden. Nähere
Auskunft erteilen die Auskunftsstelle für Güterverkehr,
Frankfurt (Main), Hohenzollernplatz 35, sowie die Güter¬
abfertigungen.

Frankfurt (M) , den 8. Oktober 1918.
Königliche Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme des Personenstandes

zum Zwecke der Veranlagung der Einkommen¬
steuer  für das Steuerjahr 1919 ist gemäß Artikel 40
der Ausführungsanweisung vom 25. Juli 1906 zum
Einkommensteuergesetzin der Fassung vom 19. Juli
1906 auf

Dienstag , den 15. Oktober ds. Is.
festgesetzt worden. ■-

Nach § 23 des Einkorn nOnsteuergesetzesist jeder
Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder dessen Stell¬
vertreter verpflichtet, der mit der Aufnahme des Per¬
sonenstandes betrauten Behörde die aus dem Grundstück
vorhandenen Personen mit Namen-, Berufs - oder Er
werbsart, Geburtsort, Geburtstag und Religonsbe
Kenntnis für Arbeiter, Dienstboten und Gewerbege
Hilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte an
zugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbe¬
sitzern oder deren Vertretern die erforderliche Aus¬
kunft über die zu ihrem Hausstande gehörigen Personen
einschl. der Unter- und Schlafftellenmieter zu erteilen.

Arbeiter , Dienstboten und Gewerbegehilfen haben
den Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern
die erforderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber
und ihre Arbeitsstätte zu erteilen.

Wer die in Gemäßheit 8 23 erforderliche Auskunft
verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungsgrund
in der gestellten Frist garnicht oder unvollständig oder
unrichtig erteilt , wird nach 8 74 des Gesetzes mit
einer Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Auch wer der in 8 66 vorgeschriebenen Verpflich¬
tung zur An- und Abmeldung nicht rechtzeitig nach¬
kommt, wird mit einer Geldstrafe bis zu 20 Mk. bestraft.

Ties wird mit dem Bemerken bekannt gemacht,
daß den Haushaltungsvorständen in den nächsten Ta¬
gen die Hauslisten zugehen werden, welche vollständig
und richtig ausgefüllt am

18. Oktober
vormittags zur Abholung bereit sein müssen. Straße
und Hausnummer am Kopf der Hausliste ist genau aus¬
zufüllen.

Dem Steuerpflichtigen steht es frei , in den in der
Hausliste hierfür vorgesehenen Spalten freiwillige
Angaben über ihre und ihrer Haushaltungsangehö¬
rigen Einkommen- und Vermögensverhältnisse, sowie
für einen zweiten und ferneren Wohnsitz, auswärti¬
gen Grundbesitz oder Gewerbebetrieb und die Höhe
des hieraus fließenden Einkommens zu machen.

Derartige Angaben sind im Interesse der Steuer¬
pflichtigen sehr zu empfehlen.

Es wird besonders bemerkt, daß auch die infolge
der Mobilmachung Einberufenen in die Hausliste aus¬
genommen werden müssen.

Herborn, den9. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Zwangsversteigerung.
Donnerstag , den 10. Oktober ds. Is ., vormittags

10 Uhr versteigere ich in Arborn gegen bare Zahlung
1 Ladentheke , Ladenschränke, 1 Dezimalwage
u. a. mehr.

(Zusammenkunft beim Gemeindehause.)
Weber , Gerichtsvollzieher.

100 Belohnung
demjenigen, der den Dieb ausfindig macht, welcher mir
gestern, Dienstag abend zwischen6 und 7 Uhr in einem
Bleichgarten in der Nähe der Lohmühle zwei Körbe
mit weißer Leibwäsche gestohlen hat. Der eine Korb
ist gezeichnetA. Daum.
_ Rektor Schumann.

Das

Sammeln von Bucheckern
auf der hiesigen Viehweide ist für Fremde verboten.
Zuwiderhandlungenwerden bestraft.

Seilhosen, den 8. Oktober 1918.
Hof, Bürgermeister.

Milchseparatoren, Buttemaschinen,
Wendepslüge aller Art, Sbstpressen,

Rübenschneider, Brockelmühlen,
Futterschneidmaschinen,

Räucherapparate(Skalm)
sofort ab Lager lieferbar.
Reparaturen aller landwirtschaftlichen Maschinen und
Geräte . Autogen-Schweißung d. kompliziertesten Brüche

Filterfabrik Roth (Dillkreis).

Nur für Wiederverkäufer
Lagerbesuch lohnend in

0138, Porzellan , Emaille , Spielwaren,
Kurzwaren und Bürstenwaren

empfiehlt
Albert Rosenthal , Nassau.

An- und VerHanfsgenossenschaft,
(5tai#«isemlercin)

Das bestellte Chlorkali ist bei Rechner 5*sfi.
abzuholen.

Der Borstand.

v ^ Obst¬
bäume

^Kern-, Stein- und Beerenobst in allen Forme
und erstklassiger Ware.

Coniferen und Alleebäume
sowie sonstige Baumschulartikel.

fl " PnhfO Baumschulen und 6ir <-fion an derVülj |ef Gartenbaubetrieb oillü )LIl Sieg.
- Neueste Preisliste kostenfrei. -
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Bekanntmachung.
Eicheln und Kastanien

unterliegen der gesetzlichen Beschlagnahme. Es wird st
gesunde waldfrische, aber schalentrockene Früchte bezahl

für Eicheln Mk . 6,50 je 100 Pfund
„ Kastanien „ 8.00 „ „ ,.

frei Sammelstelle. Die Sammelstellen sind in den Schule«.

Heinrich Heller Sohn in DarmstM
Kauvtaufkäufer

der Reichssnttermittelstelle in Berlin.

Wer sich in

Gstbaullyllcht mb  Pflege
ausbilden will , findet geeignete Stelle.

Freie Station kann gestellt werden.

Siegerländer Baumschulen
Willibald Pätzold , Weidenau -Sieg.

Per sofort oder später suche ich ein

präBlefn oder Mädchenj
zu 2 Kindern (2 Jahren und 12 Wochen), welches aui
Hausarbeit mit übernimmt. Etwas Kenntnisse im Näh»
sind auch erwünscht. Köchin vorhanden.

Frau Gerster-Schmitt, Mainz.
Große Bleiche Nr. 19 l.

Gestern abend 11 Uhr verschied nach
längerem Leiden unser lieber Sohn und Bruder

Earl Decker
im Alter von 19 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Familie Hrch. Aug. Decker.

Herbornseelbach, Frankreichu. Erdbach,
den 9. Oktober 1918.

Solides, tüchtiges

Mädchen
zum 1. November gesucht.

Frau Carl Remy.
Znverlaff. Möchen

in einen kleinen Haushalt
(zwei Damen) gesucht.
Frau Sanitätsrat Romberg

Braubach a. Rhein.
Ein besseres, zuverlässiges
Alleinmädchen

in Küche und Haus erfahren,
zum 1. November gesucht.

Frl . Emma Heertz,
Wetzlar, Promenade 1a.

Beabsichtige mein massives

Wohnhaus
(Geschäftshaus)

mit2 Gärten anderweitigen
Unternehmen halber zu ver¬
kaufen. Näheres in der
Geschäftsstelle ds. Bl.

Heute nacht entschlief nach langem, schweren Leiden mein innigst-
geliebter Mann, unser lieber Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

der Kaufmann
Georg Kamm

im Alter von 39 Jahren.

Herborn, den9. Oktober 1918.

In tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen:

Clara Kamm, geb. Gast,
Gertrud und Erna Kamm.

Die Beerdigung findet Freitag , den II . Oktober 1918 , nachmittags 5 Uhr statt.
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